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Rujsenbeute Ln przempsl.
Deutsch-hollänöisthe differenz wegen Dampferversenkung.

wa § not tut.
In den sozialdemokratischen Fraktionen

des Preußenlandtages und des Reichstages bestehen Mei-
iiungsdifferenzm , die in der letzten Zeit die Einheitlichkeit de«
.Handelns beeinträchtigten . Am schliminsten ist die geschaffene
Lage im Landtage , weil dort die Stimmenzahl genau gleich
verteilt ist und die Ansichten in manchen Dingen sich derart
unvermittelt gegenüberstehen , daß ein Ausgleich nicht gefun¬
den werden konnte . In einem Falle sah sich deshalb ein Ab-
geordneter , Genosse S t r ö b e l , veranlaßt , auf eine Rede im
Plenum zu verzichten . Dann ereignete sich, daß L i e b k n e ch t
und H a e n 1 s ch kräftig gegeneinander  sprachen , zum
großen Vergnügen der bürgerlichen Parteien . Liebknecht be-
stcitigte durch einen Zwischenruf ausdrücklich , daß gewisse Par¬
tien seiner Rede , die von Kriegscrwactmigcn handeln und vol-
ler Hohn stecken, gegen seine eigenen Partei - und Fraktion « ,
genossen gerichtet sind. Hirsch  hat in der „Fränkischen
Tagespost den heillosen Zustand geschildert , und H a e n i sch
hat im „Hamburger Echo" ausaesprochen , eine Spaltung
werde unvermeidbar sein . Er ist der Meinung , eine kleine
Gruppe unbelehrbarer Literaten werde man schließlich wenn
sie sich nicht zuletzt noch auf die Pflicht der Einordnung hesin-
nen , ihrer Wege weisen müssen, auf die jedenfalls das Gros
der deutschen Arbeiter ihnen nicht folgen würde.

Aus dem Reichstag weiß man längst , daß eine Gruppe
Gegner der Kriegskredite vorhanden ist, nur war Lieb-
.st. Echt . der einzige , der ini Plenum gegen den Fraktionsbe-

stimmte . Zu ihm gesellte sich zuletzt wenigstens in der
Etatsabstimnmng R ü l, l c. Der Fall L e d e b 0 u r hat rin
notiges Aufsehen erregt . Cs ist kein Zweifel , daß er gute Ab¬
lichten hatte : allerdings vergriff sich Ledebour in der Form,
dadurch wirkte seine Rede und erst recht der bekannte Licb-
knechtsche Zwischenruf schädigend. Die Londoner Blätter haben

Sach ? auszuschlachten , sie wartmi
mit Bildern beider Abgeordneten und preisenden Sätzen aus.
Aber deswegen braucht man nicht, wie das „Hamburger Echo"
es tat , zu schlußfolgern , es habe Ledebour der eiaensinniw
Wille geleitet , einen Skandal zu provozieren . Sachlich wich-
owV s öen 3toeim , die gegen den Fraktionsbe-
schluß den Et ^ ablehnten , nicht weniger als dreißig sich
fanden die durch Verlassen des Sitzungssaals bemerkbar mach,
ten, daß in d '.eier Frage tiefgehende Gegensätze in der Frak-
tion bestehen Tenn natürlich wird das Entstehen einer io
großen Lucke bemerkt und kommentiert . Der „Vorwärts " tat
noch ein übriges und veröffentlichte eine Liste der Abstinenten
sw *- «r Ql1 ?r k ir c'-r[c- demonstrative Form . Einer der
^reißig , Genosse D obt d f 0 h n . hat öffentlich dagegen Ein
^/uch erhoben . Vielleicht ist's allen Dreißig wie ihn, ergan
gen, sie haben alle Miteinander nichts von dieser . Vorwärts ".
Dcmonstration gewußt . Die ganze Liste mag die Privatarboit

i '®ortl’art§ ' -^ edakteurs gewesen sein , der für seinenFleiß keine bessere Verwendung send.
^ . Diesen Fleiß in Ehren , aber leider bat er sich am falschen
Dbiekt versucht. Denn letzt mehr als io hat die Packei Ansatz
nach außen ihre Geschlossenheit zu wahren . Wer die Dreißig
waren und daß es überhaupt dreißig waren , dieses hätte die
Partei spater noch rechtzeitig erfahre,, . Lcht die Budget »,mobiiu
iwas wir nicht annehmen ) ein Fehler gewesen , so kann die
Kenntnis der Tatsache , daß nur reichlich zwei Dritt --l der Frak-
"on den Fehler machten , ibn auch nicht änder,, . Eine wirklich
nutzbr' iiaende Aussprache über die Streitfrage ist setzt auch
S ® ^ glich, tomu asio die demonstrative BRmintoabe der
Zainen . ^ n^wnchen ist jedoch du ''ch niedrere —
Aannbeim - Stuttgart , Dresden . Dessau — „ och eine Eimes-
»eil veeannt geworden , die daß Bild weiter „ermißt so datz
tlgentlich der ganze Streck tragikomisch wi - d. Geben wir die
-varstost,,̂ der ..Schwähckche,, Taowockst" mckd"r:

e>achdcm nunmehr die Boraänae in der Fraktion bereits zürn
' ^ ' 5̂ b?c Erörterung gemacht sind, darf „och hinzugesiwt

-roen , daß cm Teil der G - iioRn . w ° „ irfSt t>ir das Budget nkanb-
-rn Nunmeii zu können , ffir den Krie ^ wedit von 10  Milliarden

bereit waren . Die arotze Mehrheit der Fraktion war
Anbcht . dar man nickt in der einen Minute die 10  Mik-

bewilligen und in der nöcksten Minute das ganze Nndaet.
^ . /utzer den 10  Milliarden fast nur nach Ansaaben für Knftur-
Zl r ent .T’arfr- ablebnen könne . Ein weiterer Teil der Minderheit

;LEreü . statt 10  vorlliufia nur 5 Milliarden zu bewilliae -r.
arg nilf  b ' e Grunde , die hiersur gektend acmackt wurden , sich nickt

^ballm erwieien , wurde der Vorschlag mit arotzer Mehrheit
Mekobnt . Diese Einzelheiten zeiaen . daß der Talk der Mindcr-
>°ollw raus -vrinzidiellen " Gründen die Kriegskredite abkehnen

' - b" I Denier ist . alö es nach dein Aamensverzeichnis des
« »rivarts scheinen konnte.

Da fällt uns Anzengrubers Steinklopferhannes ein wieer -1, — . " ^ iuiu,uvicn )imiiti 3 ein wie
Sauer « ti llnsehlbarkeitsdoama rebellierenden
fomm+"J Qötr\ ' lir bisher das ganze Pfund geqlanbt . so

'»M z auf das Lot Zuwag ' auch nicht an ! Eins von beiden

ist doch logisch nur möglich : entweder inan bewilligt die
Kriegsmilliardcn und den Etat , in dem die Milliarden so ziem¬
lich das Ganze ausmachen , oder man verweigert beides.
Freilich enthält die Etatsbewilligung einen Ausdruck des Per
trauens zur Regierung , aber den entbält die Milliardenbewil
ligung nicht minder . Ter Vertrauensausdrnck der Etatsbe¬
willigung gilt ngtiirlich nicht für dauernd , er gilt solange , bis
die Lage sich ändert , längstens bis ein neuer Etat kommt . Per-
dient die Regierung dieses Pertrailen nicht, so mich nickst das
andere , das in der Bewilligimg der 10 Milliarden steckt Wobl-
gemerkt : der letzten Kriegskredite : dieselbe Schlußfolge branckst
nicht mit Bezug auf die älteren Kredite zu gelten , denn seit-
den, könnten ja , sei es in der Kriegsführung , sei es in der
Hcmdbabung der inneren Politik , etwa wegen der Nahrungs-
imtkelversorgimg . sich Dinge ergeben haben, die eine Revision
fordern . Aber an einem und demselben Tone Ja und Rein zu
lagen , das reimt sich schlecht. Die es tun , beaeben sich in eine
Position , welche dii'-ch den Wall von Parteitagsbe 'chlüssen nur
Ichenibar geschützt ist.

^ F 11 den Meinungsstreit vieler Blätter über die v^inz '-
pieste Bedeutung der Etatsbewillignna greifen wir nicht ein.
Selbstverständlich ist die Fraktion deswegen dem Pn ^witag
verantwortlich . Darüber wird später zu reden sein — wenn
später überhaupt die drängende Hast der Ereignisse dazu Zeit
lätzt. Unser Augsbnracr Parteiblatt , eines der wenigen ans
dein sinken Flügel stehende» Partetoraane Süddentschlands,
bat vielleicht nicht unrecht mit der Bemerkung:

.^ kcicker als alle Richtungskömpfe werden die koininenden großen
^osiacken , die noch im Sckotz der Zukunft ricken . die Nogtik der
Partei be - infkusse » Von ihnen , die unsere schärfste Ailf,nerk '' om-
keit unsere vollste Bereitkckast erfordern , dürfen wir uns nicht ob-
lemei , lassen durch den Streit um Dckiae . die gewesen sind . Die
i ' bermätzige Neiauug zu rücktckaueuder Polemik gehört zu den Erb¬
übeln unserer Partei , sie wird geradezu zu einer Lebensgefahr für
dle gesamte Arbeiterbewegung in einer Zeck , in der alles auf enb
lÄwisenes Handeln gestellt ist . Wer den Wea zu wissen glaubt
den wir weiter zu gebe » haben , der zeige uns ibn ! Wer uns aber
mit Kammern und Klagen über Geickehenes . Unahänderlickes in
den Obren liest , ist ei » müickger Gesell , der seine Zeit nicht ver-
stedt . Er darf » rb nicht wundern , wenn man weiter gebt und ib»
lniks liegen lntztl

Trotz tiefgebender Differenzen , die unleuabar in der Par-
ta , vorhanden sind , wird die Partei vielleicht doch gegenüber
den kommenden aroßen Aufgaben das „Erbübel " be, ?eit ->setzen
und resolut schaffen und gestalten . Inzwischen nilt , was ein
Parteiblatt . das bisher ganz auf dem linken Flügel stand , zu
den Differenzen sagt . Nämlich obgleich ibr leitender Redak¬
teur Henke  in der ..Vo -wärts "-Listo der Neinsager genannt
sit . urteilt die „Breme - Bürgerzeitunci " :

Nun wäre es ganz verkehrt , im höchsten Unmut etwa »her die
Zummniung zum « ildeet die obiektive Prüfung aller Gründe zu
unterlassen , die zu der Budaetbewilligung geführt haben . Nicht nur
die einzelnen Mensckcn . noch weniger wie sie vielleicht können die
Parteien sein , wie wir stc wünschen , sind nirgends ist das Gebot
des encheitlicken .Sandesiis mehr ein Gebot der durch das Kräfte
Verhältnis hediiigk "» N »twendi »keit . asi . der ans den Gewerk
'ckaften und der Soziaidemef '-atie oeb 'weten KampfeSbrüderschast
Gewitz . wir woll -u . datz die Packet so lei . datz wir uns als prole-
tarilcke und am Sozialismus geschulte Kämster wohl in ibr fühlen.
Man vergesse aber nickt , dab nur nur dem Wege über Koinn - omisse
der Gesamtwille ans den zahlreichen ver ' ebiedenen Einzelwillen sich
lnlden kann Man kann es für seine ans der Ueberzeuaung resul¬
tierende Pflicht halten , stets mit voller Krack — sagen wir — nach
nnks zu dränaen und mutz im aeoebeneu Moment doch — tcenn
mut , unter Schmerzen — bereit sein , der Einheitlichkeit des

Handelns  die weitergebenden subjektiven Wünsche unterzu

So soll es sein : einheitlich handeln , subiektive Wüusch-
unterordneii ! Sc > derlanat es die sozioldemokrasische Rositlk
des Durchhaltens . Durchhgltcii , einheitlich bandes, , sich ei„
ordnen , bi« freie Aussprache und kreie Be ' cklnßwssnna mög-
lick wird . Das tut not . Da ? ailt für die Reckte und die Linke'

Ns. it 7 7 gegen 23 Stimmen  erfolgte , so daß also von den
3« .lbgeordneten (30 , die den Saal verließen , und 2, die im Saal
gegen die Bewilligung stimmten ) 9 sich ausschließlich gegen die Bud-
getbewilligung , nicht gegen die weiter geforderten Kriegskredite
wandten . Die Meinungsverschiedenheit in der Fraktion gebt un¬
gefähr u , der Weise vor sich, daß auf der einen Seite fast drei
Viertel  stehen.

Der gestrige Tagesbericht.
«Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hniiptgi .grticr , 26 . März . (SS. B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ilus den M a a s h ö h c 11, südöstlich von B cr d » n , ver¬
suchten die Franzose, , bei E 0 n, b r c s erneut , in einem stärke¬
ren Angriff sich unserer Stellung zu vcmächtincn , wurden aber
»ach hartnäckisiem Kampfe zursilkgeworfen.

Tie Gefechte am H n r t m ° n n s 1ve i l c r k v p s
dauern noch an.

westlicher Kriensschauplatz.
Russische Angriffe auf die Cee- Ensten östlich von

A 1, g « st 0 w wurde » abgeschlagen.
Oberste H e c re s lei t « n

Ueber die Abstimmungen in Pa rt e ia uss chu ß und
li e 1 ch s t a g s f r a k t i 0 n zur Bewilliauug der neuen 10 Milliar¬
den Kriegskredite und des gesamten Reicksbudaets macht der Retchs-
togsabgeordnete Peus  im VolkSblatt für Anbast folgende Mittei-
lungen : PcrrteiauSsckmst . der sich am 7. März mit der Fra ^e
der Stellungnabine zum Budget des Kriegsiabres befaßte , wurde
mit 35 gegen S Stimmen (der Stettiner Volksbate sagt : mit 36
gegen 10 ) die Ilustassung vertreten , daß die Bewilligung des Bud-
geis m diesem Fahre mit den Parteitaasbescklüssen nichtckm Wider-
priick stehe , weil in Nürnberg die Ausnahme zugelgsfen worden
ei , daß das Budget bewilligt werden dürfe , wenn dessen Ableh-

ninig durch unsere Genossen die Aiinah »:e eines für die Arbeiter-
klnn e ungünstigeren Budgets zur Folge haben würde , und we >l die
Folgen einer Budgetberweiaerung in diesem Jahre w e i t s ch l i m -
mer seiii würden, als ein bloß „ungünstigeres Budget ". _ Da
? lm  J ? bie  f ° weit bekannt geworden sind , sei guck noch
der Vollständigkeit balber mitgeteikt , daß in der Fraktion die Zu¬
stimmung zu den neugcforderten Kriegskrediten von 10 Milliarden

vom Unterseeboot ; - und handelsdrleg.
Disscrcnzen mit Holland.

Amsterdam , 26. März . Aus Dover » telhet Lloyds : Ter
holländische Dampfer „Medea"  wurde gestern morgen von
dem Unterseeboot „II 28"  ungefähr 12 Meilen südlich von
^eackn Heod versenkt . Die Mannschaft batte 6 Minuten Zeit,
das Schiff zu verlassen und wurde von einem britischen
Kreuzer aufgenommen . Die „Medea " ge-hörte der Königlich
Holländischen Schiffahrts -Gesellschaft und war von Saloniki
nach London unterwegs.

London , 26 . März . (55?. B. Richtamblich .) Tie Admira¬
lität gibt über die Versenkung des bovändischen Schiffes
„M c d e a " folgendes bekannt : Die „ Medoa ", deren Name III
großen Lettern auf den Schiffsseiten aufgemalt war , wurde
am Donnerstag vormittag IN Uhr bei ' Beachy Heod von
„II 28" angebalten . Sie erhielt den Befehl , ein Boot ansz »-
setzen, das di-e Mannschaft aufnehmen sollte . Das Schit'
wurde dann durch Kanonenschüsse zum Sinken gebracht . Das
llnterseeboot veriveigerte die Rückgabe der Schiffspapiere.
Ein englischer Zerstörer brachte die Bemannung später rvock
Dover . Ten Blättern zufolge hatte die „Medea " eine Ladung
Äpfeln nen an Bord . Das Unterseeboor gab der Besatzung
^ehn Minuten Zeit , um das Schiff zu verlassen . Die Be-
mannuiig wurde nach ztvei >stundeii von dein Zerstörer n,ii>
gefunden.

Amsterdam , 27. März . Das „Allgemseu Haudelsblad"
erklärt zu der Persenkuna des „Med  ea " durch das deutsche
Unterseeboot „17 28" : Wir sind überzeuat , daß eine voll¬
ständige Schodeiivergütmig ^von der deutschen Regierung ge¬
fordert werden muß , eine Schadenvergütung für Schiff und
Ladung Diese Tat wird , dessen sind wir überzeugt , große
Bitterkeit im ganzen Lande Hervorrufen . Der im Prinzip
deutschfeindliche „Telearaaf " hält mit seiner eigenen Meinung
zuriick. (Man tut gut , abuiwarten . bis die aintlicke deutsche
Erklärung bekannt wird . D . Red .)

, H "lig. 26 . März . Halbamtlich lvird gemeldet , daß die
uiederländische Regier una ihren Gesand¬
ten in Berlin beauftragt  habe , bei der deutschen
Begieruna um Aufklärung  über die Beschießung de«
niederländischen Handelsschiffes „Z e v e n b e r g e n " durch
ein deutsches Flugzeug zu ersuchen und die AnitelliMg einer
aintlichen Untei -suchung zu beantragen.

Gj,r englisches Schiff versenkt.
London , 26. März . Das Reuterscke Bureau meldet : Das

Schiff „D e l m i r a", auf der Fahrt nach Boulogne begriffen
vnurde durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht
.iie Bemannung erhielt zehn Minuten Zeit , um das Schisi
zu verlassen , und landete bei der Insel Wiczht.

Die Slbbindung der Lebensnrittelzttfuhr.
London , 26 . März . Meldung des Rcuterscken Bureaus -

Die schwedpchen Dampfer „P e r a " und „I e a n n e", die mit
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einer Neisladun-g Glasgow anliefen, wurden von den briti¬
schen Zollbehörden beschlagnahmt. Angeblich hätten sie für
schn>edi.schf Hafm bestimmte Änbungen von einem deutschen
Dampfer bei. Vigo empfangen.

London, 26. Marz. Dĉ die Dcutsch-Änicrikanier ein« Be¬
wegung organisieren, um Lebensmittel in Post-
paketen  noch Deutschland zu senden, wcirnta der General-
Bostmeister davor, da die Pakete der Beschlagnahme durch die
Verbündeten aus-gesetzt sind.

Präzise Arbeit.
London, 26. März. „Daily Telegraph " meldet aus

South Shields : Das norwegische Segelschiff „Gazelle  .
das heute hier eingetroffen ist, wurde aus der Fahrt von dem
deutschen Unterseeboot „U 23" an ge halten . Dw
verließ Christ iansand ohne Ladung und war auf denr Wege
noch dem Tyne. Vierzig Meilen von Shields , unr 2 Uhr nach¬
mittags , hörten die Seeleute bei schönem, Wetter em zischen¬
des Geräusch und glaubten, das; e? von einem Aeroplan her
rühre . Zu ihrem Erstaunen fanden sie, daß cs von dem Au-
pusfrohr eines deutschen Unterseebootes stanimte, das sich
beinahe Längsseit des Schiffes befand. Der Kommandant de?
Unterseebootes rief den Kapitän an und gab der Besatzung
IN Minuten Zeit, um das Schiff zu verlassen. Der Besetz,
wurde befolgt. Fünf Mann van dem Unterseeboot mit dem
Kapitän gingen an Bord des Seglers . Der Kavitan nobm
Einsicht in die Sclnffsvapiere und überzeugte sich, daß der
Segler keine Ladung führe. Darauf wurde das Schiss frei-
gelassen. Das Unterseeboot tauchte und verschwand.

Der Handelskrieg in die Ostsee getragen?
Stockholm, 27. März. In den lebten Tagen wurden wieder

deutsche Kriegsschiffe in den Aaländischen Gewässern be¬
obachtet. Da der Verkehr zwischen Stockholm, und Finnland
hauptsächlich von finnischen Dampfern betrieben, wird,,so
deutet diese neue deutsche Maßregel möglicher Weise auf eine
neue Phase im Handelskrieg hin. der doirn auch auf die Ost¬
see ausgedehnt wäre.. Der finnische Dampfer ..Wellamo ' , der
gestern hier erwartet wurde, ist nicht angekornmen.

einen Gegenantrag ab, wonach die Einberufung erst erfolgen
solle, nachdem ave in Depots und in Sektionen befindlichen
Mannschaften an der Front verlvendet worden wären Der
Hceresausschuß tritt nachmals zur Erörterung des Gesetz-
cntwnrses zusammen.

Deutsche und Oesterreicher in Frankreich.
Paris , 26. März. (D . B. Nichtamtlich.) ..Temps"

,neidet : Der Minister des Innern machte dem Budgetausschutz
der Kammer folgende Angaben: Insgesamt sinb,1700 Deut¬
schen, Oesterreichcrn und Ungarn Berechtigungsscheinezum
Aufenthalt in Frankreich für die Dauer des Krieges bewilligt.
660 Deutsche::. Oesterreichcrn und Ungarn wurde dre bereits
erteilte Bewilligung wieder entzogen, da He nicht, wie es für
die Bewilligung nattnendig ist, Söhne in der französischen
Zlrmec haben, oder selber früher in der Fremdenlegion mehr¬
jährigen Dienst versehen haben oder infolge Verkrüvpelrmg
oder anderer Gebrechen dienstuntauglich sind. In 58 -wter,
nierungslaaern in Frankreich sind anaenblicklich etwa c!ä00
Den siche und 1600 Oesterreicher und Ungarn unter gebracht. ,

von der Westfront.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  26 . Mär ;. Amtlich wird verlmitbcirt : ft« den

Karpathen  wird weiter heftig gekämpft. Wiederholte
russische Angriffe bei Tag und während der Nacht wurden
abgclchlaaen. Tie allaemciiie Situation ist unverändert.

Im Raume südlich Znleszczyko  eroberten unsere
Truppen elf Tt, 'itzP » nkte  der R n s s e n und wachten
über 5 0 fl Mann z » Gesnngenen.

An der Front in Russisch - Polen  und in W e st -
g a I i z i e n Geschützkampf.

Der Kirchturm der Ortschaft Paradtzz südöstlich Snle
jow wurde als Bcobachtnngsstation feindlicher Artillerie er
könnt und mußte daher beschossen werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö s e r , Fcldmarschalleutnant.

Auf Straßburg  und Metz  warfen feindliche
Flieger Bomben  ab . In Straßburg,wurde durch eme
Bombe das Dach des Soldatenheims beschädigt,,,eine zweite
Bombe verletzte vier Kinder und eine Frau . Vier Bomben
waren wirkungslos, tteber Metz erschienen mehrere feindliche
Flieger , die einige Boinben auf den südlichen Stadtteil
warfen, dann aber durch Artilleriefeuer vertrieben wurden.
Drei Soldaten wurden tödlich getroffen. Sachschaden wirrde
nicht angerichtet.

Der Pariser „Temps" meldet: Eine von einem deutschen
Flugzeug auf P o n t - ä - M o u ss o n herabgeworfene Bombe
richtete großen Schaden an. An der St . Laurent -Kirche spran¬
gen sämtliche Fenster, auch das Mauerwerk soll gelitten haben.
Verletzt wurde niemand.

Die Einberufung Der Firgerrdlichen.
Lyon, 26. März. (W. B. Nichtamtlich.) „Nouvellisic'

meldet aus Paris : Die Gruppe der geeinigten,Sozialisten in
der Kammer nahni eine Tagesordnung an, in welcher der
Wunsch ausgesprochen wird, daß vor der Einberufung der
neuen jugendlichen Altersklassen eine genaue Aufstellung
aller bisher eiiir&cntfenen Altersklassen und aller Verluste ge-
rncichtdoerde, serdckrstbfort die Zählung , ärztliche Untersuchung
und Veitoendung an der Front aller diensttauglichen Mann¬
schaften durchgeführt werde, die augenblicklich in Depots und
anderen Dienstzweigen der Heeresverwaltung hinter der
Front beschästigt sind und durch Hilfstruppeir „oder Mann¬
schaften älterer Iahresklassen ersetzt wanden , können. Zur
Vermeidung von Mißbräuchen sollen diese Maßnahmen unter
Kontrolle des Parlaments durchgeführt werden. , Endlich
müsse in dem Augenblick, in dem das Parlament di« Einbe¬
rufung der Jahresklasse 1917 für notwendig erachte, Vorsorge
getroffen werden, daß die Auswabl der tauglich befundenen
Mannschaften mit äußerster Vorsicht getroffen inerde. — Be:
der Erörterung des Gesetzentwurfes über die Einberufung
der Jabresklasso 1917 lehnte der HeereSauSschiißder^Kammer^

von Memel bis Nowo Zieliea.
De>: nördlichsten Punkt der Ostfront bezeichnet Memel

tut Südosten isi der an der rmnänischen Grenze liegende
russische Ort Nowo Sielica . den die Oesterreicher tctt zwei
Tagen besetzt haben, der Endpunkt. In der Luftlinie betragt
die Entfernuna 960 .Kilometer, die Luftlinie streicht aber
hinter Brest Litowsk hin, also östlich des Bug . während di«
deutsche Front in Polen westlich der Weichsel steht. _
ist die Linie nicht gestreckt, sondern gebogen und also sehr stark
verlängert . Das gilt noch weit inehr vom Ue'bergang der
Front aus Polen nach Galizien. Das wirkliche Ausmaß der
Front ist also weit tnehr als die 906 .Kilometer Luftlinie.

Am Narcw und im Karpathengelände vollziehen süh setzt
die wichtigsten Kämpfe. Nach Meldungen französischer x. latrcr
aus Petersburg haben auf dem rechten Narew -Ufer d:e
Deutschen mehrere isolierte Stutzpunkte, die heiß umstritten
lvarcn . genommen. In den Karpathen behaupten die Runen
ihre Stellungen nördlich und zwischen Dukla - und Uzsoker-
Vaß. Nach ihrer Vertreibung wurden sie zu den Berghohen
Rarancze und Tovotautz zurückgetrieben. Die Kämpfe darieru
in den russischen Grer ;Wäldern mit unverminderter Heftigkeit
an , an einzelnen Stellen als Nahkampf, an anderen nur all.-
Artilleriekämpse. Trotz des sehr aufaeweichten Lehmbodens
und Waldbodens drängen die verbündeten Truppen dre
Nüssen erfolgreich zurück und besetzten bereits mehrere ruin-
sche Ortschaften bei Nowo Sielica . zwischen Pruty und
Dnjester. Nördlich Nowo Sielica haben sich die Nusten eine
fesMirgsmäßipe Stellung eingerichtet, die, iedoch infolge der
ununterbrochenen Beschießung durch Artillerie merklich be¬
schädigt worden ist.

PrzeinYSl.
Wien,  26 . März . lW. B. Nichtamtlich.) Aus dem

KricgSprcssequartirr inirb geincldct: Im Gegensatz zn de»

russischen Meldungen über den Fall von PrzemySl seien sol.
gr»de authentische Daten sestgestellt: Tie Trümmer von
Przemyrl wurden ans Befehl ohne vorherige Aufforderung,
ohne Berhaiidlungkn mit dem Feinde nach der längst grüud.
sich vorbereiteten Zerstörung allen Kriegsmaterials dem
Feinde übrlassen. Der P e r s n n a l b cst a n d betrug in der
rtzten Woche der Belagerung 44 000 Mann Infanterie und

Artillerie , zu zwei Drittel Lnndsturmtruppen — hiervon sind
al' .zuziehcn gegen 19 909 Mann Verluste gelegentlich deS letz,
trn Ausfalls vom 19. ds. — 4b 999 auf Grund deS Krieg«.
ristunnsgcsrt.es eingestellter, in militärischer Verpflegung
stehender Arbeiter. Kutscher und Pferdeknechte, dann das
Eisenbahn- und Telegraphenpcrsonal und schließlich 28 999
Kranke uub Verwundete in Lpitalbchandlung . >>u der
Festung bestand die Armiernug im ganzen aus 19 59 Ge¬
schützen aller Kaliber, davon waren der Hauptteil ganz
veraltete Neuster von 1861 und 18/5, welche übrigens gleich¬
falls rechtzeitig gesprengt wurden. Die Abweisting des
lebten russischen Angrisfes in der Nacht vom 22. März er-
folgte, da das Gros der Geschütze bereits gesprengt war , mit
Infanterie - und Maschinengewehrseuer, sowie durch einige
wenige noch nicht gesprengte Geschütze vom Muster 1861.

Diese Zahlen stellen den Erfolg der Russen als größer
dar , als man erst annahm. Tie nun gefangenen truppen
baden sich über alles Lob brav und tapser gehalten . umso
schmerzlicher, solche Truppen in Gefangenschaft ziehen zu
sehen. ■

Dokumente russischer Kriegssührung.
Aus erbeuteten russischen Papieren wird wieder mancher¬

lei veröffentlicht, darunter das folgende:
Der Stab der Armee setzt eine Prä mr ev oril 0 0 9*Übeln

für jeden gefangenen De nt ; chen  fest . Cs ,st gleich, miz
welche Art er in unsere Hände fallt.gez. General von Rosenschiw-

Der Oberbefehlshaber weist nochmals daraufhin,  daß auf
peinlichste Verbindung zwischen den einzelnen Derbaadei, g«>ö̂ et
worden muß. Die Nachlösfigkeitt« Weser Hmstcht' st so weit ge-
gangen, daß sich vor kurzem folgender Vorfall ereignete.

Zwei Verbände die den Gegner angreifen » uhten, griffen
fick acgenseitia an  und merkten dres erst. al, sie zum
Ba i ° n ettan griff  schritten . Der Oberbefehlshaber verlangt,
daß nun enMidMüt Verbindung gesorgt wird und wacht d^ em-
zelnen Führer dafür verantwortlich. Dieser bedauerliche Vorfall
ereignete sich focitit II . sibirischen Armeekorps.

Aus eingelaufenen Meldungen ersehe ich, daß ^ upxen-
teile nicht die vorschriftsmäßige Brotration erhalten. waS W-Ilig
unzulässig ist. 80 - General OranowSkt,.

Aus dem Tagebuch des riissischen Infanterie.RegrmenwNr.
N3. 14. Sompagnie: Am 17. November ruckten w,r « i« G°N)ap
aus . Als wir durck die Stadt gingen, sah man nur brennende
Häuser , die angerichteten Verwüstungen durch
unsere Soldaten.

Auszug au? der Übersetzung eine? Befehls der russischen
Obersten Heeresleitung: ,

Verwundete oder kranke Offiziere haben sich bereits irajSto-
dinm der Rekonvaleszenz wieder zu ihrem Truppenteil zu begeben.

Die Offiziere haben den Mannschaften die Ueberzeugung bei-
zubrwgen daß b - Friedenssckluß die KriegSgefan.
genen .zurückgekauft " und in Rußland erschossen
werden.

MangelvdsS Vertrauen.
Petersburg , 26. März. „Rj . tsch" meldet: Die Zäblnwg

der bei der RciHsbank eivgelaufewen ZciSMiirpem aus du:
500 Millioiivn-Anleihs ergaben, daß bisher mir 40 Mlllwwen
aezeichnet wordon sind. Die Fsichnwicisfnst für die Teste des
Landes , von denen eine Zeichnung nicht erngelaufen ist, m
bis zuni 14. April verlängert worden.

Mangel «nd Rot.
Moskau, 26. März . In ber Stadt fehlt HAr be¬

ständig Die kleinen Städte, rund um Moskau nnd „vollsianmg
von Lebensmitteln entblößt. In folgenden Stadien wird
von der Regierung zur Reqiiisitwn von Leb̂ nsmitwtn gc-
schrittcn, nämlich in Kursk und Kiew. In den Gouvernements

WS!

Feuilleton.

3um Uriegrdruckrreien.
Die erste steht irgcndrva auf eiwem Rangierbahnhof

zwischen Schicnengewirr und leeren Giiterzügen . , Sie ist
nämlich selbst ein Zug . ein Eisenbahnziua üon_brei Wagen-
die fahrbare bayerische Felddruckerei. Sie ist etwas ganz
Neues und Einziges. Nieuianö dachte im Frieden an sic. Auch
im Mobilmachunpsplan war sie nicht vorgesehen. Erst , als
der schnelle Vorstoß durch Pelgien und Fraiikdeich die eilige
Anfertigung immer neuer und iirmier zahlreicherer Feld¬
karten nötig machte, verfiel man auf diese Idee . Man haute
in einen Güterwagen eine Kortendruckerai. Der zweite Wagen
erhielt ein Birreau und eine Küche. In dem dritten ward
ein Wohn- und Schlafranm installiert . So entstand eine fahr¬
bare Werkstatt, die auch heute in der Zeit des Stellungskrieges
wichtige Aufgaben erfüllt.

. Es sind ausnahmslos Bayern, die hier draußen in dreien
drei scheinbar vergessenen Gütertvageii Hausen: der technische
Leiter und geistige Urheber des Ganzen , ein Münchener In¬
genieur , ein Beamter aus dem bayerischen Topographiicben
Bureau , der den Druck der Karten überwacht, ein Oberdrucker
mit Leutnantsrana . 2 Chauffeure, 1 Schlosser, 1 Elektro¬
techniker und eine Äiczahl von Litogravhnn . Echt münchnerisch
ist auch die Luft, die hier herrscht, und der Ton . Wenn das
Nachtmahl zu Ende ist. streckt sich alles auf die Wagenbank,
die Zither wird von oben aus dem Gepäcknetz geholt, dre
Guitarre von, der Wand — und mitten im Feindesland,
zwischen rangierenden Zügen und kohlenden Lokonrotiven
klingt und singt es, als ob man ans der Angerhütte oder rm
Ehrwald wäre. Und darm wird erzählt : von der Abfayrt cup
Bahnhof Laim, von: toten Fasching zu .Hause, von der skwayn
arn Sudelfeld, und ab cnan zur Oktoberwiese wohl zu Hause
fei. — Die Bayerische Karten-Felddruckerei arbeitet mit einem
Schlüter -Benzin-Motor und einer Noris -Schnellpresse. <2re
kann in der Stunde ca. 1606 Karten drucken. Ihre jetzige
Haupttätigkeit besteht in der Herstellung jener Karten , in
dre' mit roten rcsp. blauen Farben die eigenen und feindlichen

Stellungen eingetragen sind. Es liegt aus der Ham , daß
diese Eintragungen sehr oft — auf Grund von Fesselbaiion¬
beobachtungen, Fliege rphotographren, Gafangenenoussageu
usw. — verändert werden müssen. Tie Personalunion zwischen
dieser und der anderen Felddruckerei, nämlich -der Druckerei
der „Liller Kriegszeitmlg". stellt der Mürichener Maler Karl
Arnold dar. Arnold begann seine kriegerische Lausbabi^ als
Erdarbeiter in Ingolstadt , wurde dann Einleger bei der Feld-
druckerei und bat es jetzt zmn künstlerischenLeiter der illu¬
strierten Beilage zur „Liller Kriegszeitung " gebracht. Er ge¬
bärt noch heute zur „Kochkiste", jener fahrbaren Kartentabrik.
und am Bahndanrm ihres Standorts , in einem klemeii
Psrterrezimmer befindet sich sein „Atelier ". Hier —■auf einer
Staffelei , die eben so kübn wie schlau ans einem Überlebens-
großen Trittbrett hergerichtet ist, entstehen jene schlichten Blat-
ter . die wöcheiitllch dreinral zwischen Pvern und Arras das
Herz aller Soldaten , von, bayerischen Kronprinzen b ŝ zum
Wächter der Gullaschkanone, erschüttern. Diese Blatter
nrit jeder Rümmer technischn -id künstlerisch besser werdend,- -
gehören schon beute der Geschichte an. Wir werden sie einn
betrachten rare die Zeichnungen Tcmmiers während der Pari¬
ser Belagerung — schon wagen der nngewöhnlichen Art , rn
der sie hier draußen entstehen. — Für die ersten Nummern der

Liller Kriegszeitung" zahlt der Sammler bekanntlich schon
beute fabechaste Preise. Diese ersten Nummern . bc,onders
ihre ZeichmnMN. sind nämlich technisch so mangelhaft , daß
ein Neudruck jetzt bei den verbesierten Methoden der, Her,tel-
lung . ganz unmöglich ist. Die Redaktion hat zur Befriedigung
der heimischen Sammelwut schon öfters Aufruie erlaßen
ztvecks Rückgabe dieser ersten Nummern von solchen, die
' .keine Verwendung für sic haben". Sie hat leider dos Gegen¬
teil davon erreicht. . . . .

lieber die „Liller Kriegszeitung " ist ,'chon erl^bllch viel
aeschrieben worden : über ihre beiden weitbekannte Redak¬
teure (Herrii v. Omvteda und Herrn P . O . Höcker), über den
trefflichen Müncheuer Faktor Bommer, der die Seele des tcäi-
irischen Betriebes darstellt , über die Entstehung dieses größten
Fronkblatsts und über feine Bedeutung für den guten Geist
unserer dortigen Truppen . Ueb» die techmfche Seite des
Betriebes bat naturgeinäß der „Korrespoirdent" des Dcuhchen
Buchdruckerverbandesdes öfteren eingehende und höchst an-
erkennende Berichte gebucht.

Mitte Fcbniar hatte die ..Kriegszeitung crire Auflage von
000 Exemplaren. Tie Expedition nmcht natürlich em«

ÜNeiige Arbeit. Ein Teil der Auflage wird durch dos Gou¬
vernement L-ille iinter die hier liegenderr Truppen berleill,
der iveitaus größte Teil der Auslage geht an das Awn«-
Obcrkomniaiido wrd von hier auf ,chnellstem Wege an 2^
einzelnen Abschnitte der Front . Selbstverständlich erfolgt dw
Verteilung kostenlos. Es ist aber interessant, , im  eine
wöchentlich steigende Anzahl von Exemplaren aruh m Deupcy-
land verlangt tvird. Berlin , München, Cassel erhielten
natürlich gegen Bezahlung — größere Posten- em bekannter
deutscher Bahnhofsbuchhändler z. B. zirka El Ltuck- ,
Neben der „Knegszertmig " erscheinen,die.'Leuten Krieg -Nach¬
richten". Sie kommen täglich — m einer Auftage von 18 OWJ
Exemplaren — heraus und bringen außer dem To -?esberich
der Hceresleihtng kvom vergangenen Tage ), alles militarstm
rnid politisch Wichtige. Sie sind hauptsächlich zum Anschlag
bestimmt , und man findet sie bis weit vorn m die ersten
Linien hinein. Welch ein Fortschritt gegemrber den ersten
.Kriegswochen, wo für unsere Fronttrupprm eine 8 ^ age aw
Zeitung auserle 'en« Genüsse bedeutete! —- Aber auch nnt 2̂
„Krieasnochrichten" erschöpft sich naturgemäß die Arbeit dieser
Druckerei noch nicht. Die Herstellung aller Aufrufe an 2*
Bevölkerung und die Soldaten ist ihre dritte Aufgabe . Dm-
Aufrufe zu' studieren ist nicht ohne Interesse . In der ersten
Zeit die üblichen Proklamationen , die Verkündung von Kriegs
gerichtsurteilen , das Verbot von BriestcmbenhQltnng usw-
Wir lesen, daß zwei französische Offiziere vom Feldgericht, »̂
urteilt sind, weil sie in Frmrenkleidung hinter unserer .^ro-
spioniert baden. Herr Soundso und Frau , Soundso haven
3 französische Soldaten trotz des Verbotes bei sich verslecktge
halten , und es werden noch einmal 10 Tage Frist gegeben
auf daß jeder sich freiwillig und straflos stellt. Wir finde
Bekanntmachungen über Trichinenschauund Mehlpcrkaus . a-
der ersten Zeit lat man sich bemüht, die einheimische Beoo^
rung durch objektive Kriegsnachrichten aufzuklären,. Man j™-
Pariser Zeitungsäußerungen über die Zustände in Lille av
gedruckt, um den Leuten zu zeigen, wie die französische,PE
arbeitet . Auf einein der Anschläge, der noch,heute m «o»
Straßen hängt , wird die Bevölkerung von Lille sogar aw
eine Nummer der englischen „Daily Mail ", aus gehängt i
Fenster eines Cafes an der Grunde Place , verwiesen, m ^

—



Hummer 73
AlEw- SBIftbiwir, Nischnj Nowgorod und Kostroma wird eine
Registrierung sämtlicher Produkte vorgenmmnen. In Kiew.
SnrolsnSk rwb Tambow besteht völliger Holznianael, in
MitebSk und Dambow große Fleischteuerung.

Hauptblatt der „BolkSstrmme^

RuMche NllttSrweirhett.
Der „Rutzki Invalid ' schreibt wörtlich: . Die Beschreibung de»

gegenwärtigen Kriege» wirb in dem Kapitel betreffend die Geheim-
ogentur de» Feinde » unbedingt mit dem folgenden Satz beginnen:
Roch mmals früher bat die flavische Gutmütigkeit da» ewige
Wohlwollen, sowie die französischen Tdelgefühl« einen' so günstigen
Soden geschaffen, wie ihn die Deutsche» in Ost und West für die
Organisation ihre» Spionagenetzes gefunden Laben.' Der „Rußki
Invalid ' knüpft diese Betrachtung darüber , wa» der künftige Ge.
sthichtsschreiber zu sagen haben wird, an die Schilderung bei Nieder-
lag« in Masuren. .Einen Clou' der masurischen Operation nennt
ho» Blatt die durch ein weitverzweigte» Spionagenetz der Deutschen
ermöglichte Ueberraschung der 10. russischen Armee. Nach den
Eisenbahnen und dem Stacbeldvaht sei da» Spionagesystem der
dritte Faktor, dank welchem Deutschland gegen gar» Europa erfolg¬
reich standhält.

Die Spionenmanie spielte in jede« Krieg« eine groß« Rolle.
Auch im rusfisch-japanischen Kriege wurden alle Mißerfolge mit
dem unglaublich raffinierten Spionagesystem der Japaner erklärt.
Seitdem hat sich da» geistige Arsenal de» . Rußki Invalid ' dicht
bereichert. Der .Rußki Invalid ' ist nämlich Vas amtliche Militär-
blatt de» russischen Kriegsministeriums. In Friedenszeiten bc-
schäfttgte sich dieses Organ in der Hauptsache mit der Bekämpfung
de» inneren Feinde», mit der Aufdeckung der Sittlichkeitsverbrechen
der Revolutionäre und derartigen Dingen. Es ist kein Wunder,
daß die militärische Belehrung der Offizierkorps daher zu kurz kam.
Anscheinend ist diese gar nicht nötig, da die feindlichen Spione so-
wieso immer allez besser wissen.

hat dos dortige Oberkommando di« „Volks,eitung ' auf drei
Tage , und zwar vom 26. bis einschließlich 29. März , verboten.

Das Straßburger  Parteiblatt , die „Freie Presse"
wurde auf zwei Tage verboten, wegen Nichtbeachtung einer
Anordnung der Zensurstelle.

27 . März 1915

Türkenkampfe.
Konstantinopel,  26 . März. Das Hauptquartier

teilt mit : Eine Abteilung unserer gegen den Suezkanal
operierenden Truppen stieß in der Rahe des Kanals gegenüber
der Station Madam auf eine kleine englische Kolonne und ver-
sichtete sie. Darauf beschoß sie zwei mit Truppen angefüllte
englische Transportdampfer mit Erfolg . Eine andere Abteilung
beschoß eine» englischen Transvortdampfer zwischen Schalaf
nud Adschigorl. — Am 16. Marz nberrannten unsere Truppen
gemeinsam mit den kriegerischenStämmen nördlich Schnebio
vnd südöstlich von Bassorahde»  Feind , nahmen seine Stel¬
lungen und warfen ihn bis Schuebia zurück. Der Feind ver¬
lor etwa 306 Tote nnd Verwundete»sowie eine Menge Waffen
«rd Munition . Auf unserer Seite waren 8 Tote nnd 32 Ver¬
wundete zu verzeichnen. — Vor den Dardanellen  nichts
Neues.

Mailand , 26 . März . „Jtalia " meldet von den Dardanel¬
len : Die verbündete Flotte bat sich nach Lemnos zurückgezogen
mit Ausnahme von den drei den Wachdienstversehenden Kreu-
8frn . %er  auf die Dardanellen ruht tatsächlich gänz¬
lich. Türkische Torpedoboote  haben über 2 0 neue
Minenfelder  Vor den Dardanellen auslegen können.

Sofia , 26. März . lD . D . P .) Es steht nunmehr unwider¬
sprochen fest, daß die britische Dardanellenflotts nicht nur
Lemnos und die Bucht bei Saloniki , sondern auch Myti-
lene , Chios . Tenedos , Jmbros und Samo-
tb rake besetzt  und damit einen aanzen Gürtel von mari¬
timen Stützpunkte» als Operationsbasis gegen die Türkei ge-
schaffen habe.

verbotene Mtler.
Ünser Düsseldorfer  Parteiblatt , die ..Volkszeitung ' ,

omch^ tn ihrer Nummer vom 21. März einen Leitartikel.
Lberichrieben: ..England und wir .' Wegen dieses Artikels

>vrave«ovegen.
Daß die Solidarität kein leerer Wahn ist und unsere Kollegen

’>f oft in geradezu idealer Weise ausüben , haben wir — schreibt
die . Bäcker-Zeitung ' — in letzter Zeit einigemal melden können.
Ideal nennen wir eS. wenn die zu Feld- und Etappenbäckereien ein-
gezogenen Kollegen trotz eigenen schweren Dienstes, großer Stra¬
pazen und trotz mancherlei sonstiger Entbehrungen auch noch Opfer
bringen , uw di« Familien gefallener Kameraden aus Kollegen¬
kreisen zu unterstützen. Heute können wir wieder mehrere Fälle
dieser Art berichten.

Für die Angehörigê gefallener Mitglieder der Zahlstelle
Hambur ^ Altona  haben 48 Kollegen, die in der Etappen-
hilfsbäckerei Kolonne 2 des 4. Reserve-Armeekorps Dienst tun , 3 0
Mark gesammelt . Darunter befinden sich Beträge lediger Kollegen
m Höhe von 3 Mark und 5 Mark.

16 6 Mark wurden unserem DezirkSleiter in Frankfurt
a m M a i n von den Kollegen der Feldbäckerei Kolonne 2 des 18.
Armeekorps zugestellt mit der Bestimmung, daß dieser Betrag zur
Unterstützung hilfsbedürftiger Familien verwendet werden ' soll,
deren Männer als Opfer des Krieges ihr Leben eingebüßt haben.
Da gewünscht wurde , daß nicht nur hilfsbedürftige Familien der
Zahlstelle, sondepn auch des Bezirkes Frankfurt a. M. berücksichtigt
werden, find solche hiermit ersucht, ihre Adresse der Frankfurter
Bezirksleitung mitzuteilen.

Schließlich wurden noch durch fünf Kollegen der Feldbäckerei
Kolonne 1 der 16. Armeekorps 21 Mark eingesammelt, die zur Un-
terstühung in Not geratener Familien der Kriegsteilnehmer an
die Zahlstelle Thernnih  geschickt wurden.

Me Gelder werden dem gewünschten Zweck zugeführt werden,
und die Bezirksleitungen sagen den Spendern im Namen der Un¬
terstützten herzlichen Dank. Möge die schöne Handlungsweise der
braven Kollegen ein Ansporn für die im Lande gebliebenen Beruis-
genossen sein, gleichfalls dem Solidaritätsgedankcn stets den höch¬
sten Ausdruck zu geben. Man dankt unseren braven Kollegen im
Felde vor allem dadurch, daß man unablässig an der Erhaltung und
Stärkung der Organisation mitnrbeitet . Es gibt beute immer noch
manche Kreise — sogar unter älteren Kollegen in gestcherier Stel¬
lung ! — die da vermeinen, sie könnten die Organisationsarbeit an¬
deren überlassen- Etlichen ist schon der Besuch der Versammlungen
ein zu großes Opfer ! Sie sollten sich stets die Taten unserer Brü¬
der im Felde vor Augen halten.

der Verband am Jahresschluß wieder 18121 Mitglieder, trotzdem
38® im Felde waren. Bis zum Kriegsausbruch waren 82 Lohn¬
bewegungen zu verzeichnen, die in 14 Fallen mituk ? Personen zun,

— --- -- xeü zu Abwehrkämpfen. EineKampf führten , zu einem großen Tei - e »>
Reib'' aussichtSvoller Bewegungen würde infolge des KriegSan-: -
bcuctis ahgebrnchcn und demzufolge auch die erzielten Restilt.tte
einceffchcankt. 2uS dem gleichen Grunde käme» auch die Tar>' -
bewcgungen nicht voll zur Entfaltung . Abgeschlossen wurden nur
8 Vertrage für 30 Betriebe mit 387 Personen. Gegenüber dem
Gesamtbestand au Verträgen ist wenig Unterschied emgetreicn . Die
Beitragseinnahmen gingen dem Vorjahr gegenüber uw 66 000 Mark
zuruck. Die Gcsamtcinnahme betrug 327 637 Mark, per eine Ans.
gäbe von 380 332 Mort gcgenübersteht. In der Hauptsache wurde
diese Summe durch die Arbeitslosenunterstützung verausgabt , die
nicht weniger wie 215 684 Mark betrug gegenüber 111102 Marl
1913- JnSgefirint wurden an Unterstützungen 268000 Mack aus-
gegeben, darunter 55 760 Merk für Streiks . Die Kopfcmŝ rbe für
Arbeitslose betrug 15.60 gegen 7.50 Mark im Berühr . Finanziell
hat das Kriegs fahr trotz der hohen Ausgaben für Unterstützungen
leidlich gut angeschnitten. Die zurzeit erhobenen MonotSsteiträge
sollen die Lücke wieder ansfüllen , um auch dem hoimkebrenden
Krieger wieder unter die Arme greifen zu können. Zu erwähnen
ist noch, daß in den vier ersten KricpSoronaterr 141 000 Matt in
Midgliedcrkreisen gesammelt wurden, wovon die zurückgebliebenen
Frauen und die Ausgesteuerten unterstützt wurden. Zu dieser
Summe trugen die Berliner Mitglieder allein 87 409 Mark bei.
ein Zeichen großen Opfersinn». wofür ihnen der Dank der gefein¬
ten Kollegenschaft gebührt.

vermischte rkriegrnachrichten.

Lin amerikanischer Unterseeboot gesunken.
London , 26 . März . (23. B . Nichtamtlich.) Aus Hono¬

lulu wird über Nswyork gemeldet : Das amerikanische Unter-
lecboot „F. 4“ tauchte bei Schießübungen unter und kam nicht
wieder an die DkerflLche. Die Untersuchung ergab daß das
Boot in großer Tiefe lag . Hebungsversuche mißlangen . Man
befurchtet, daß die Besatzung erstickt ist.

Honolulu gehört zu den Sandwichinseln , die Amerika als
Ljwlschenstatun nach den Philippinen in den Händen hält.

Der Sattler- und portefeuiver-verbanö
Tie Organisation wurde Anfang des Jahres stark durch Ar-

veitslongkeit rn Mitleidenschaft gezogen, so daß die Verbandsleitung
flsE Üotntvrische Unterstützung für die Ausgesteuerten verlängerte,
«ellgt in der Mrlitäreffekienbranche sah es im zweiten Vierteljahr
sehr still auS. infolge mangelnder Aufträge . Die Mitgliederziffer
ging infolgedessen etwas zurück. Der Jahresanfang zählte 14 855
Mitglieder , wovon 1029 weibliche. Am 1. Juli »oaren 14 526 Mit¬
glieder vorhanden . Mit Kriegsausbruch fiel diese Ziffer unter
10000. DlL Arbeitslosigkeit ncbnt in den ernten KrietzSwochen einen
enormen Umfang an. Die Offenbaäbsr. Nürnberger und Berliner
PortefeuilleSinduitrie lag vollständig bracb, so daß über ein Drittel
der Mitglieder arbeitslos war . trotzdem der Krieg für die Militär-
br -anche nnb ssür<rües, was Sattler fc)ac, eine ungeheure Beschäfti-
gung brackite Bis zum Oktober hatten sich auch die Vorteftuillcr
in der MllitararLeit zurechtgefundcn. und damit fiel die ArbeitS-
losigkeit fast auf Mull. Die Mitgliederzabl stieg wieder, und zählte

In Homburg  erhoben unsere Genossen schon fest fahren
den Anspruch auf eine Vertretung im Vorstande der Bürgerschaft,
wozu sie mit Nücksicht auf ihre Stärke auch berechtigt waren - Die
Linkslibcralen erkannten dies an . die Mehrheit der Bürgerschaft
lehnte jedoch den Anspruch regelmäßig wegen der Budgetverweige¬
rung ab. Nachdem ieht die Sozialdemokratie dem Budget zum
erste» Male zugestimmt bat. erklärte die Fraktion der Rechten, daß
,ich die Lago geändert habe und sie der Sozialdemokratie einen
Schriftführerposten gewähren wolle. In der letzten Sitzung setzten
nun die Nechte, die Linksliöeralen und die SoAialdeinokratSn die
Wahl eines sozialdemokratischen Schriftführers mit 67 gegen 37
Stimmen durch.

Oesterreich  fetzte nach deutschem Rüster dje Mehl-
ration  auf 20g Gramm fest. Brot - und Meblkarten werden au?-
gegcben. Die Abgabe von Gebäck ist in Gast- und Schankwirtschaf-
ten nur gegen Brotkarten zugelassen. Fn Bahnhofswirtschaften,
Spei jewagen und Dampfschiffen wird Brot ohne Vorlegung der
Ausweiskarten verabfolgt werden.

Wie die Petersburger „Rjetsch" aus Peking erfährt , wurde die
China  gestellte Frist zur Erledigung der japanischen For>
derungen  um nochmals 14 Tage verlängert.

Von den Kriegsdepeschen 1915  liegen die Hefte für
den sechsten und siebenten Monat vor. Die gut ausgestatteteu Helte
erscheinen zum Preis von 40 Pfennig irn Verlag Poll Jfe Picka-rw inBerlin.

flu« öer Partei.
Toten kr sie der Partei.

In Liegnitz starb an der Lungenschwindsucht im besten Mannes-
alter der frühere Ortsleiter des Bauarbeiterverbande « und jetzige
Redakteur der „Liegnitzer Volkszeitung' , Genosse Pohner . Er be-
klerdete zugleich das Amt eines Wahlkreisvorfitzmden im Wahlkreise
Liegnitz-Goldberg-Hahnau und hat in allen diesen Aemtern einen
Fleiß und eine Begeisterung an den Tag gelegt, die anfeuernd auf
seine Umgebung wirkten. Obwohl die schwere Krankheit seit Jah¬
ren an ihm zehrte, hielt er auf seinen Posten aus . bis er buchstäb-
lich zusammenbcach. Die Liegnitzer Genossen haben im Genosie»
Pohner ihren besten und freudigsten Mann verloren.

Beim Monatsweehsel
«offen unsere Genossen un- Freunde wieder»
nrn fleißig neue Abonnenten werben. Probe-
Nummern auf Wunsch gratis.

dev deutsche Seesieg von Scuua Maria zugegeben wird Aber
»vw anderswo , so wird auch hier alle Aufklärung verlorene
Liebesmüh gewesen fern, und man kann es der Heeresleitung
wicht verdenken, wenn sie schließlich auf diese Arbeit verzichtet
har. Heute erscheinen nur noch bei ganz besonderen Gelegen-
heftrn solche Meldungen , zum Beispiel anläßlich der Winter-
fchkochtm Masuren.

Dw Druckerei der „Lrller Krrcgszcitung ' ist bekanntlich
We frühere Druckerei von Rordsrankreichs erster Leitung,
nämlich des „Echo du Nord ". Ihr Besitzer, Herr Gustav
Dirbar . weilt selbstverständlich in Paris . Aber seinen Bruder
man man täglich über den Marktplatz von Lille spazieren
sehen. Ich weiß nicht, ob Herr Scherl einen Bruder hat. Aber
«h denke tmr , daß es verflixt ungemütlich sein mutz, als solcher
Bruder an einem Hause Vorbeigehen zu müssen, in dem der
.Feind " feine Siegesdepcschen vervielfältigt . Und Herr Dubar
war nach allem, was man in Lille hört , wirklich so etwas wie
em August Scherl von Nordfrankreich. In einem illustrierten
Blatt aus dem Jahre _1913 fand ich eine Beschreibung von
shut- die ihn als grandiosen Vertreter der Presse , der Politik,
der Industrie und der Landwirtschaft Nordsrankreichs ver¬
herrlichte. — Ich habe mich leider vergeblich bemüht , die letzte
Nummer des „Echo du Nord " vor der deutschen -OKupation
zu erlangen . Aber es muß für unsere Drucker-Soldaten doch
schr merkwiirdig geivesen sein, den Schriftsatz auseinander zu
reißen, der bestimmt war , am nächsten Tage das Dofl von Lille
M ermuntern , zu begeistern, zu — täuschen.

Von den früheren Arbeitern sind nur ein paar noch ge-
blieben .^ Zuerst wollten sie garnicht nntmacheu . Dann vor
sirchteu sie es mit einer Art passiver Resistenz. .Heute arbeiten
sir mit unfern Soldaten in schönster Harmonie — „als ob wir
Ee Mitglieder einer Gewerkschaft wären ", wie sich einer
vuserer dortigen Schriftsetzer äußerte.

Ein Besuch der Maschinensäle zeigt , wie weit die ftiedliche
Invasion Deutschllmds auch hier schon vorgedrungen war . Die
vsersteu-der antrdeutscheu Artikel des „Echo du Nord " wurden
»omlich mit deutschen Maschinen gedruckt. Zwar die Dril-
ung- RotatzionEaschine im Haupssaal war noch englisch. Aber
auch sto sollte gerade diesen Winter durch eine Augsburger
stotatioirsmaschine ersetzt werden (die französischen Arbeiter
öreben nach ihrem eigenen Bekenntnis ine deutschen llstaschiiren

ihrer Präzision vor). Im Sckmellpressenraum der
Druckerei laufen augenblicklich 5 deutsche Maschinen (von einer
e-eipzrger Firma ) . An Linotypc -Setzniaschinen zäbsie ich 7
^utgche von MergerrtHaler & Eo.

Blättert man die 26 bisher erschienenen Nummern der
..Liller Knegszeitung " durch, so leuchtet manches Bcrdienst
der Redaktion auf. Besonders zu begrüßen ist ihr innner
erneutes Bemühen , sachliche Schilderungen der Krieger aus
der Front (in ungebundener Rede !) zu bekommen. Auch der
Humor , den die Redaktion zu Worte kommen läßt , ist meistens
echt und dem „.Handwerk" angepaßt . das unsere Soldaten nun
einmal notgadrungcrr hier draußen üben kund das sie mit ssder
Woche des Stellungskrieges mehr als „Handwerk" empfinden ).
Die sonstigen Artikel sind natürlich von ungleichem Wert.
Darin steckt kem Vorwurf . Aber es wundert mich, daß sich die
Ncdaktion nicht einmal aus Bayern oder -Sachsen ein paar
lustige Heimatsbriefe schreiben läßt . Die würden bei unseren
Leuten , die nun ein halbes Jahr von Hause iveg sind, doch sicher
großen Anklang finden. Aber fort mit Kritik! Die Arbeit
der Herren Kollegen , die heute in Gustab Dubars Arbefts-
zimmer sitzen., ist sicher ebenso schwierig wie reichlich. Mögen
sie fortfahren , unseren tapferen Streitern die so nötige geistige
Munition zuzuführen . Möge die Auslage ibrrr Zeitung
Nwchsen! Einen Gruß an sie und einen Gruß an Karl Arnold !̂

Dr . Adolph Koestcr.

Die Menschenaffenstation auf Teneriffa.
Gegen End- des Jahres 1912 ist mit Hilft verschiedener Stif.

langen in der Nähe von Puerto Orotava aus Teneriffa eine
Menschenafsen-Station eingerichtet worden, die in den zwei Jahren
ihres Bestehens schon recht wertvolle Ergebnisse erzielt hat. In der
Anthropologischen Gesellschaft zu Berlin machte jebt, wie „Die
Naturwissenschaften" berichten. Prof . Rothmann fesselnde Mittet-
lungen über die auf der Staition angestellten stnter-
,'uchungen. Die ersten Schimpansen wurden durch das Kaiserliche
Goiwernement in Kamerun geliefert ; später kam ein elf- bis zwölf-
jäbrigcr Tschego hinzu ; die niederländische Regierung hat sich berei:
erklärt . Orang -Utans zu senden, und später sollen auch Gorillas
beschafft werden, um eine vergleichende Psychologie der Menschen¬
affen mit ihren Ausblicken auf die menschlichen Verhältnisse zu er¬
möglichen. Für spätere Zeiten sind auch hirnphysiologisckeUnter-
suchungen der Menschenaffen in Aussicht genommen. Vorläufig
haben die auf der Station tätigen Gelehrten sich auf das Beob¬
achten beschränkt; das Verhalten der Tiere ohne jegliche Dressur
war der Untcrfuchungsgegcnstand. Die sechs Schimpansen im Alter
von fünf bis sechs Jahren bildeten sofort eine Herde mit Führer
und Wachen. Besonders auffällig war ihr häufiger vollkommen
menschenähnlicher, aufrechter Gang . Freundschafts- und Liebes¬
beziehungen der Tiere gehören zu dem UntersuchungSprogramm der
Station , weiter die Beobachtung der Spiele , insbesondere der charak¬

teristischen Schimpansentänze , sowie der Nesterbau der Schimpansen.
Die Beobachtung der Verständigungsmitiel ver Menschenaffen hat
ergeben, daß sie zwar eine reichhaltige Lautgchung besitzen, dock
ließ stch nichts fcststellen. was den Schluß auf eine Art Spracbe
berechtigt. Sehr mannigfaltig sind das Mienenspiel und die Aus-
drucksbcwegungen der Arme, durch die zweifellos eine weitgehend«
Verständigung möglich ist. In engen Grenze« ist ein Dorckver-
ständniS festzustellen.

Sucher und Schriften.
— Heft 25 der „Neuen Zeit" iBerlin , „Vorwärts "-Druckerei>

vom 26. März hat folgenden Inhalt : Eduard Bernstein : Julius
Vahltcich. — Spectator : Der Krieg und die Probleme der .Han¬
delspolitik. ^— Max Sachs : Die Schuldfrage. — Heinrich Kunow:
Vom Birtschastsmackt . — Hermann Eübenwmn: Die Angestellten
und der Krieg. — Notizen: D . Zinner : DirtschastZstatistischeSaus
der « chwciz. — A. Beyer : Das Plakat und die Arbeiterorganiia --
tionen. — Anzeigen: Zwei Reden: Karl Hildenbrand : Die Kriro :--
sitzungen des Deutschen Reichstages. Wolfgang Heine: Die poli¬
tische Zukunft Deutschlands und die Sozialdckrnokratie. — .Heinrich
Lausenberg und Fritz Wvlffheim: Demokratie und Organisation.

„Arbeiter -Jugend " Tie soeben erschienene Nr . 7 des 7. Jahr¬
gangs hat u. a. folgenden Inhalt : Ostern 1912. — Eine Antwort
mtf viel- Fragen . Von Jürgen Brand. — Der Kaifel. Von Frie
Müller. — Fliegerlied. Von Werner Peter Larsen. — Die Piortrn
des MormarameercS . Von Ludwig Lessen. fWtii  Abbildungen^ _

<n„„ « „.r <wr- v._ (Schluß.) —Ter Lpiunttrieg, Von Karl Depander v. Müller . (Z
Eroberte Kanonen. Die junge Ärbesterin. Gedichte von Edwin
-Hoecnle. — Grütze ins Feld. Bon W. S . — Die^ Hindiänew —
Ein Briefwechselzur militärischen Jugenderzichuns-

^ Kosmos. Handweiser für Slaturfteundc . Hcrausgegeben
und verlegt vom KoSmoS. Gesellschaftder Naturfreunde . Franckbschc
VerlagShandlung. Stuttgart . Jahrgang 1915. Heft 2 und 3 <Fe¬
bruar und Märzi . Jährlich 12 Hefte und 5 Duchbeilagen. JH 4 .8b.

Einen Spaziergang durch die Milliardenfabrik der Reichs-
druckcrei in Berlin unternimmt HannS Günther in diesem Hest
de» Kosmos-.Hmrdwcisers. Der ?lufsatz ist mit interessanten Ab¬
bildungen versehen, die zeigen, wie Hundertmarkscheine aedrrttst
werden, wie man die Noten mißt, um festzustellen, ob da» oorlicr
reuchtc Papier beim Trocknen genau die vorgeschriebenen Mäße
angenommen hat. Im gleichen Heft spricht D. A . Zell über „Un¬
bewußte Tierquälereien ". D. Sohmann über ..Das Moralische
\«r-tv n / /^ r* ^ Ct9ner  üöer „Cm gefährdeter Schmuck unserer
Balder ' lStechpalme). Im Diärzheft behandelt Tierarzt Holter-
bach die Fleischftagc. Ueber Erdbeben und Erdbebenmessung bält
D. Lanik ,m Anschluß an die jüngste Erdbebenkatastrophe in Italien
eine Umschau. Dc . Rohrbach, der bekannte Politiker und Kolonial-
wricher, behandelt „Zwei Uebel des Eingeborenenlebenz in unseren
Kolonien" (Tseffeckrankheit der Rinder und Schlaffrunkheit de»

I
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Umjang und Wirkung-er englischen
grbeiterkampse.

bim Darstellung der Ursachen und Wirkungen jener
großen Arbeiterkämpfe, die jetzt England mitten im Krieg
erschüttern, fehlt uns noch von einer Seite , die den Arbeitern
nahcsteht und ihre Beweggründe versteht. Solange wir sie
nicht haben, und sie ist jetzt naturgemäß schwer zu erhalten,
niüssen die Schilderungen von anderer Seite aushclsen . Nach'
stehender Bries aus London ist solch ein unvollkommener Er
sotz. Der Verfasser, ein deutscher Akademiker, sieht alles stark
vom bürgerlichen Standpunkt aus , selbst dort , wo er sich be^
müht , den Arbeitern und ihren Kämpfen möglichst gereckt zu
vxrden . Das ist der grundsätzliche Mangel seiner Beob¬
achtungen. Aber er verzeichnet eine solche Menge wichtiger
Symptome aus der Kriegsbewegung der englischen Arbeiter,
daß seine Mitteilungen Höchste Beachtung verdienen . Oft
werden nur die Schlüsse, die wir Sozialisten aus ihnen ziehen,
andere sein. Er schreibt:

London , 18. März.
Nur 24 Stunden lang durfte die Regierung der beehrenden

Arbeiterschaft die Versammlungsfreiheit beschränken. Bemahc say
cS  aus , als ob wir am Vorabend van revolutionären Eretgmperi
von gar nicht abzusebender Tragweite standen. In Riefengruppen
erschienen Arbeiter am 18. März auf den Hauptstraßen . Ngs Ge¬
wimmel vor der Börse kam ins Stocken. Wie auf ein verabredetem
Zeichen hin machten die Tausende von Fuhrwerken in der Eity um
12 Uhr mn Mittag plötzlich Halt. Alle Räder standen still. Noch
<m selben Abend durften die Arbeiter ihren Sieg in öffentlichen
Versammlungen feiern, die die unterlegene Regierung so leicht nicht
wieder verbieten dürfte. Kein Tag vergeht ohne L̂ beiterdemon-
strationen . Sie sind die .Herren der Situation in einem Mage ge¬
worden, wie man sich es in dieser gcivaltigsten aller Krisen rn den
Kämpfen zwischen Bürccrtuin und Arbeiterschaft vorher nicht lMte
träumen lassen. Die Welt mag ihre Augen auf die großen Lm°
scheidungsschlachten in Frankreich, Polen, meinetwegen auch vor den
Dardanellen , gerichtet halten. Nicht weniger interessant aber und
die unblutigen Kämpfe, die in England um die obersten Gewalten
ausgefochtcn werden. Die Vorgänge, die sich vor unseren Augen
hier abspielcS, sind beispiellos in der Geschichte aller Volker, « w
sind auch nur in einem Lande wie England denkbar. Dean stelle
sich vor : Just in dem kritischsten Moment, wo der äußere Feind
das ganze Insclreich von der übrigen Welt mehr oder weniger ab¬
sperrt , wo di- Regierung die höchsten Anstrengungen macht, um
durch Aufstellung neuer Heere dem verbündeten Frankreich nicht
den Atem vor der Zeit ausgehdn zu lassen, wo eine nie geahnte
Teuerung auf allen Gebieten des Lebeusmittclmarktes graucn-
erweckend einseht, wo es für das Leben der Nation unumgänglich
nötig wäre, daß alle Schichten der Bevölkerung_lückenlosesteEinig¬
keit gegenüber dem äußeren Feinde zeigen, da, in diesem schwierig¬
sten Moment, hebt der innere Feind zn wuchtigem Schlage aus und
zwingt die bürgerlichen Gewalten auf die Knie. _ ..

Nicht daß die Arbeiterschaftden Untergang der Nation wünscht.
Nein, sic bält den Zeitpunkt für gekommen, sich an die Stelle des
Bürgertums zil setzen. Von allen Seiten höre ich: „Die Forde¬
rungen der Arbeiterschaft sind unverschämt und unerfüllbar ! Das
bedeutet den Anfang des Kommunismus, die Aufhebung des Unter¬
schiedes zwischen arm und reich, die Einleitung zur Güter - undVer
mögeusemteilung." Ein jeder, der nicht Arbeiter ist, ruft cs voller
Entsetzen dem andern zu. Keiner weiß ein Mittel , wie der Schraube
obne Ende, die der Arbeitende mit brutaler Rücksichtslosigkeitan¬
setzt, Einhalt zu gebieten wäre. Eins wird zugegeben: Nie wieder
bietet sich der Arbeiterschafteine so günstige Gelegenheit, den herr¬
schenden Gewalten den eisernen Willen auszuzwingen.

Wer den Dingen fernsteht, möchte glauben, die Arbeiter spielen
sich als die Bedrücker der übrigen auf. Wer aber am Brennpuntt
des politische» Lebens Großbritanniens steht, kann sich der Erkennt¬
nis nicht verschließen, daß hier ein ehernes und ewiges Gesetz waltet
und daß die Arbeiterschaft nur die Konsequenzen aus Zuständen,
zieht, die seit Auslirüch' des europäischen Konflikts zur Krisis
drängten . Unter keinen Umständen durfte es England zu einer so
abnormen Lcbensmitteltcuerung kommen lassen;, denn ans der einen
Seite lähmt diese Teuerung das Werbcgeschäft Lord Kitcheners
nunmehr vollkommen, auf der anderen Seite aber herrscht ein riesi¬
ger Arbeitermangel gerade in dcnsenigen Zwergen, die für die
Lebensmittel - und Heeresversorgung in erster Linie in Frage kommen.
In der Zeit vom 2. bis 16. März sind noch keine 5>0 Soldaten neu
angeworben worden; dagegen mußten von den bereits gedienten
Mannschaften 12800 unter dem Zwang der Verhältnisse dcn Wafsen-
rock wieder ausziehen, um in den Fabriken mit tätig zu sein. Lord
Kitchener hat die Oeffentlicbkeitalarmiert , als er im Unterhause
auf die rückständigen Arbeiten in den Munitionswerkstätten ksin-
wies. In der Mehrzahl der letzteren mußten bereits jetzt doppelt
so hohe Lohne wie im Januar bezahlt werden. Die Ansprüche der
Bergwerksarbeiter, der Eisenbahner, der in den industriellen An-
larien Beschäftigten werden von Woche zu Woche gesteigert. Ein
20jähriger Bursche, der in der letzten Fcbruarwochê 40 Schilling
verdiente, läßt sich in der zweiten Märzwoche 75 Schilling von
seinem Arbeitgeber auszablen. Ins Heer eintreten ? Nicht mr
Traume denkt er daran. Zu Hause kann er den Herrn und Ge¬
bieter spielen. Das goldene Zeitalter bricht für den Arbeiter an.
Er hat die Macht, jede Woche neue Gesetze über Löhnung und Ar-
bcitseintetlunpi zu diktieren. Lord Kitäieners Jammer wird erst ver¬
ständlich, wenn man sich vor Augen hält , daß Arbeiter in Gießereien,
in den Minen, auf den Docks, namentlich aber in den Fabriken
für Konservcnzubereitung und für Munition schon heute nicht sel¬
ten eine Kürzung ihrer Arbeitszeit um ein bis zwei Stunden am
Tage durchsetzen. Ucbcrstundcn lassen sic sich niit einem 200pro-
zemigen Zuschlag bezahlen. Die Nachtarbeit verabscheut der eng¬
lische Arbeiter. Gestern mittag plädierte ein Arbeiterführer in der
Oxfordstraße unter offenem Himmel für die sechsstündige Arbeits¬
zeit und die Freigabe des Samstag . Kein Polizist hätte es gewagt,
dem Redner ins Wort zu fallen. Und je mehr die Arbeiter über
freie Zeit verfügen, desto größeren Eifer entwickeln sie in der Ab¬
haltung von Versammlungen. Von Mittag ab bis in die ersten
Morgenstunden wird getagt und immer wieder getagt und über die
weiteren . Forderungen Beschluß gefaßt. Einige bürgerlichen Blat¬
ter wagten, von einer Versammlungswut der Arbeiterschaft zu
sprechen, unter der die Pflichten gegen das Vaterland zu kurz
kämen. Diese Anklagen hatten aber nur die eine Folge, daß neue
Protestversammlungen einberufen wurden.

Man kann nicht einmal sagen, daß die Arbeiterschaft stark ver¬
hetzt ist. Sie macht einfach unler Ausnutzung der Verhältnisse eine
Kraftprobe . Bisher sind drei Werbehureaus von Tumultuanten zer¬
stört worden, die sich in einer Volksversammlung Mut geholt hatten.
Es sind Fälle bekannt geworden, wo die Rekrutierung unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen erfolgt war. Die Arbeiter schritten
ein, und "zwei weitere WerbcbureauS, die nicht ganz einwandfrei
gearbeitet hatten, mußten auf Veranlassung von Arbeiterorganisa¬
tionen geschlossen werden.

Auch die Lage der belgischen Flüchtlinge gestaltet sich jetzt seh«
prekär , weil alle Versuche, die Belgier dem Müßiggang . zu ent¬
reißen , bisher fehlgeschlagen sind. Unter ihnen befinden sich zahl
reiche Existenzen, die zu Hause ein tatenloses, schönes Dasein führen
durften , die aber jetzt von den Brosamen leben muffen, die vom
Tisch des englischen Verbündeten äbfallen. Arbeiten wollen 'sie
nicht. Das ärgert die Engländer, die wegen Mangels an Arbeits¬
kräften in tausend Verlegenheiten geraten sind. Man hat unter den
Belgier » eine Umfrage veranstaltet, um sestzustellen, für welche
Tätigkeit sie sich selber, entscheiden wollen. Das Ergebnis dieser
Umfrage fiel aber dermaßen kläglich aus , daß man jetzt daran
gegangen ist, diesen Müßiggängern den Brotkorb höher zu hangen.
Die Belgier antworteten mit Protesten in öffentlichen und privaten
Ausammenkünfteu. Daraufhin ist ihnen von der Regierung die

Versammlungsfreiheit entzogen worden. Eine Vereinigung von
Gasthaus - und Rcstaurationsbesitzern trat an die Belgier heran
und lud sie ein, plceignetc männliche und weibliche Kräfie dem Gast- |
Hausgewerbe zur Verfügung zu stellen. Wie mir mein <v>rt er¬
zählt , der die Verhandlungen geleitet hatte, sind sage und schreibe
insgesamt sieben Belgier der Aufforderung gefolch. „Solche gaul¬
pelze!" rief mein Wirt , „tut man gut, den Deutschen znzuschiaen,
die werden sie sckion kurieren!" Den deutschen Internierten kommt
diese Not der Engländer augenblicklich sehr zustatten. Man holt
sich aus den Gefangenenlagern bereits diejenigen Kräfte , deren
man sonst nicht habhaft werden kann. Mein Wirt versichert, daß
in den Laeern kein einziger deutscher Kellner, kein Zimmermädchen,
kein Mechaniker und kein Stahlarbeiter mehr anzutrcffeii Ware.
Allmählich lernt man in England die deutsche Arbeit wieder schätze».

Inzwischen treffen schon wieder neue Nachrichten über
Lohnbewegungen aus England ein. Die Konstabler , die Ge-
fängnisboamtcn und sogar die Totengräber macheil sich die
Kriegskonjunktur zilnutze, und im Hasen von Liverpool stockt
der Verkehr so, daß die Zahl der mmiMadenen Schiffe von 28
im Januar auf 56 im Februar stieg. Endlich äustkrn sich auch
die Metallarbeiter der Schiffswerft ^ und Munitionsfabriken
am Clyde sebr unzufrieden über den Abschluß ihrer Lohn,
bewegung . Es ist ihnen nur eine Kriegszulagc , also eine
Erhöhung , die nach dem Kriege wieder weggenommen wird,
und zwar statt der 2 Pence nur 1 Pennv zugestanden worden
In Arbeiterkreisen herrscht über diesen Ausspruch eine große
Unzufriedenheit , da man erwartet hatte , daß man mindestens
1V-2 Pence erhalten könne. Wie die „Daily News . sogt,
drücken viele Arbeiter ihr Bedauern darüber âus . daß sie zu
gestimmt hatten, diese Angelegenheit eiuent SchiedSIpruch zu
unterwerfen , und sic drücken ihr Vertrauen aus . daß sie wen
bessere Bedingungen erhalten hätten , wenn man ihnen erlaub'
hätte , in ihrer Weise vorzuaeben — also zu streiken.

Munitionsarbeiter und Regierung in England.
Die Konferenz zwischen Regierung und Urbeitervertretern kam

nach den „Times" vom 20. März zu fobendem Ueberelnkoinmett'
1. So lange, der Krieg dauert, darf kein Werk, das Kriegs¬

material anfcrtigt , zum Stillstand kommen.
2. Alle. Lohndifferenzen sollen gemeinsam von den szartelcn

cnlschiedcn werden.
3. Ein ratgebender Ausschuß lnüvisorf- Comittee ), joelcne.

die bei Armeelieferungen beschäftigten Arbeiter vertritt , soll von
der Regierung ernannt werden. ( .

4. Während der Kriegszcit sind Milderungen der bisherigen
Arbeiterpraktiken unbedingt notwendig. Aber jede Abweichung
von der Regel gilt nur während der Kricgsdauer . .

5. Die Zulassung ungeübter oder weiblicher Arbeitskräfte
darf in keiner Weise auf die üblichen Arbeitslöhne drücken.

38 Arbeiterorganisationen waren bei der Beschlußfassung ver¬
treten . Einen greifbaren Erfolg erzielte nur die Regierung , weil
sie in Punkt 1 erreichte, daß die Arbeiter versprachen, keine Muni¬
tionsfabrik stillzulegen. Sonst ist alles unbestimmt geblieben: die
Höhe der Löhne und Arbeitszeit, der Einfluß der Arbeiter auf die
Lohnabniachungcn usw. Auch im gelobten Lande der Demokratie
bringen amtliche Fricdcnsvcrträge zwischen Unternehmern und Ar¬
beitern den ersteren. die Hauptvorteile.

Belgische Flüchtlinge in England.
1 Die Zahl der belgischen Flüchtlinge . in England wird
I in einem Londoner Brief des „Commercio do Porto " vom

11 . 3. auf 180 000 berechnet, dazu komincn 18 000 belgische -p
verwundete oder in Genesung befindliche — Soldaten . Die
Flüchtlinge setzen sich aus 65 000 Männern . 69 000 Frauen
und 16 000 Kindern unter 16 Jahren zusammen. Die Re-
giernng verweigert die .Angabe der Anzahl von Flüchtlingen,
die waffenfähig und in dienstpflichtigem Alter sind, sowie der
seit Kriegsbegim ) ,wieder an die Front , abgegangenen 5B,et-
mundeten.

als ich das Grauen lernte . . .
Zn der Wiener „Arb.-Ztg ." erzählt ein österreichischer

Dataillonsführer:
Anfang September war es , als das eiserne Korps mit

seinem Blute Schritt um Schritt des heimatlichen Bodens
gegen überwältigende Uebermacht verteidigte . Durch Zufall
statte unser Bataillon Tag für Tag und Nacht für Nacht das
Aergste zu bestehen gehabt. Gewaltmärsche wechselten mit
Gefechten und mehr als einmal hieß es : „Halten bis zum
letzten Mann !"

Da kam es , daß eines Tages die Leute des dritten
Khevcnstüller -Bataillons am Ende ihrer Kräfte standen.
Sogar die Löwen meiner Stammkompagnie (elfte) zogen mit
schwerhäugenden Köpfen und wunden Hüften dahin . . Es fiel
mir lvahrlich nicht leicht, zu melden, daß, wenn wir nicht eine
Nacht ruhen, es bei Gott nicht mehr ginge . Kaum tat ich
dies , als mein Brigadier mich rufen ließ : „Z . . . Ach weiß,
ich kenne die Verhältnisse , doch ich kenne auch die Kärntner
und Sie ; cs m u ß, eS wird noch gehen. .Halten Sic die vor¬
liegenden Höhen gegen die schwach drängenden Russen , bis
das Korps die vorliegende Ebene passiert hat und von den
jenseittgen Bergen verschwunden ist. Links steht eine Gruppe
die zuletzt Ihren Rückzug docken wird ."

Nun , an Kärntens Söhne , an Khevenhüller wurde noch
nie vergebens in verzweifelten Momenten appelliert . Wir
stielten ! Und wie ! Kein Bangen ergriff uns , als weit
draußen der Russe uns überflügelte ; wußten wir doch, daß
eine Gruppe links zuletzt zurückgehcn, dort stehen müsse.

Hier wäre bald (scheinbar geschah dies öfter) ein Miß
Verständnis passiert. Plötzlich wurde ,das Feuer vor uns
schwächer, mehrere weiße Fahnen sichtbar. Meine Leute hiel¬
ten dies für ein Ucbergabszeicken und es fiel mir förmlich
schwer, sie znm weiteren Schießen zu verhalten . Doch war
dem nicht so. Der Russe zeigt den Munitionsmangel eben
nach rückwärts durch Winken mit iveißen Fahnen an. Einem
derartigen Irrtum fiel auch ein Freund von mir zum Opfer
der, weiße Fahnen schwingen sehend, sofort aus der Deckung
vorbrach und niedergeschossenwurde.

Sicherheitshalber wollte ich mich doch überzeugen , was
die linke Gruppe mache, tlnd schickte meinen Adjutanten Ober
leutnant W. hin. Da kam er eilends wieder , ernsten Amt
litzes zu melden, daß die Gruppe wahrscheinlich zufolge eines
Mißverständnisses verschwunden sei.

Wir waren ganz allein ! Keinen Moment schwankten
wir , trotzdem unsere Pflicht zu erfüllen.

Aber dann ! Wenn wir in die Ebene hin ab stiegen , der
Russe die Höhe nahm — keinMann konnte dem Jnsantcric-
und Artillericmasseirfeuer enttiunen . Ties war sicher! Wenn
ich jedoch im Bogen ausholend zurückging, wie leicht konnte
ich durch einen rasch nachdrängenden Gegner von den Meinen
abgeschnitten werden!

Die Psycke der Russen keimend, entschloß ich mich für daS
zweite , als Führer den Adjutanten mit seinem fabelhaft ent«

wickelten Orientierungssinn nehmend. Es gelang . Rach un
geheuren Scksivierigkeilen stießen wir vollkomnien ermattet
ans unsere Vorposten. , , - - - ^ ,

Den Zustand meiner Leute meldend, erbat ich eine Rast.
'er Divisionär gestattete, ein unmittelbar hinter den Vor¬

posten liegendes Torf zu belegen. Kann: war die todesmüdc
Mannschaft abgetreten, als eine Meldung einlangte, daß nach
Aussage von Gefangenen unser, gerade unser Dorf m der
Nacht vom Feinde werde in Brand geschossen werden.

Wieder hinaus , so rasch als möglich! Schwer war cs mir,
selbst meine vollste Ermattung , meinen Grimm zu verbergen!
Doch weit irgendwo anders mit diesen abgehetzten Menschen
zu marschieren, noch dazu in stockfinsterer Nacht, wo reden
Augenblick die Möalichkeit gegeben war , von und
Freund beschossen zu werden, da. schien ausgeschlossen.

Wesiige hundert Schritte vor dem Torfe tvar em riesiger
dunkler Wald , vor ihm die Vorposten. Dorthin marschierten
wir . Bosniaken versahen den Dienst . Als sic uns derart
herabgekommen und erschöpft sahen, teilten sie im herzlichen
Mitgefühl ihr Letztes mit uns ! „Ta Gospvdme . nimm,"
sprach ein hoher, hübscher Karstsobn und gab mir eine Honig-
grabe, die er gesunden! Noch nie genoß ich Köstlicheres!
„Kameraden , schützt unsere Nachtruhe, wir können nicht mehr;
ich werde ohne jeden Posten in Neil, ' und Glied da im Walde
die Nacht verbringen !"

„hlostro — gut schlafen!" tvar die Antwort.
Mit der Waffe in der Hand sank das Bataillon im

finsteren Walde nieder und alles schlief sofort — außer mir.
Mich quälte die Verantwortung für tausend blühende Men.
scheu! Und trotz meiner Sorge mußte ich die Zähne ins
eigene Fleisch graben, um die bleierne Müdigkeit , den Schlaf
zu bannen ! Ich dachte der schönen Heiniat , der Angehörigen,
meiner Helden, wie vielleicht gerade jetzt greise Mütterchen
für ihre Söhne , liebende Frauen und zärtliche Kinder für
Mann und Vater beten! Und wir brauchten dies ! Ich dachte
meiner lieben Kameraden des Offiziers - und Mannschafts-
staudes , die ihre Vaterlandsliebe mit dem Herzblut bezeugten,
und ohne es zu wissen — waren wohl meine Augen offen,
doch meine Sinne ein geschlafen! Plötzlich — mehr ahnte,
als sah ich's , schlichen viele Dutzende von Gestalten lautlos,
wie gefährliche anschlcichende Raubtiere über ineine jorglos
schlummernden, ihrem Führer blind vertrauenden Leute!

O> Gott ! Kaltes Grausen , lähmendes Entsetzen packte
mich! War's ein Ueberfall ? Was tun ? Ein Alarmschnß
und Ruf inußte bei der herrsche.rden Finsternis unter den
Schlaftrunkenen , deren Nerven durch die Schreckbilder der
Schlacht nock, erregt, eine Panik , ein gegenseitiges Massacre
zur Folge haben. Und tat ich nichts — vielleicht schlachten
diese Hunde schon jetzt die Meinen!

Ein Leben in Ebren verbracht und nun ehrlos — ver¬
bucht von Müttern , Vätern , Kindern — sterben!

Ich war ja nicht ohne Schuld ! Vielleicht hätten die
härtesten Mittel — der Tod steht ja auf das Schlafen des
Postens — doch das Wachen einzelner erzwungen ! Herrgott,
ist denn Menschlichkeit ein Verbrechen? stöbnt es in mir!

Doch nein , nickt zögern — handeln ! Lieber ein Ende
rnit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende und dies war für
mich die Sekunde der Erwägung.

Wie ein Tiger stürzte ick mich auf den nächsten Schotten,
eine Keble umfassend, die Pistole du seine Stirn pressend!

„Wer da?" zischte ich in sein Ohr — mich mühend, den Mann,
dessen Herkommen m erkennen. .

„Bosniak . . . Bosniak . . . nicht ausivecken!" röchelte 4<
es leise wieder.

Wie Himmelslaute klangen diese Worte.
Um uns nicht zu wecken, hatten die als Verstärkung vor¬

rückenden bosnischen Abteilungen die Weisung erhalten laut¬
los über die schlafenden Eri -̂ öpften, die in der Nacht den
einzigen Weg verstellten, zu gleiten.

Damals , damals war 's , wo ich, obwohl ich als Luft¬
schiffer, aber auch als Soldat in Dutzenden von Gefechten,und
Schlachten schon viel erlebt, zum erstenmal entsetzliches
Grauen gefühlt.

Die Sorge um anvertrautes Leben, das Gesicht — ich
gesteh' es ehrlich — eigener Schuld erdrückte niick fast.

«
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Neu eröffnet!

Kaffee U.9.
•1

s

Hb -,-« lailet ergebenst, ein
Hochachtungvoll

\Y 0tl4
Franz Vetterling

Marktatrasse 26.
p|

Musikalische Unterhaltung.

lSeNtau «*an < „ SEea ** l ^ohomiotive **
I>ot * Uelmerstras » e 146 . — Haltestelle.

Werte Geiunien! Erlaube mir meine Lokalitäten in Erinnerung z»
bringen und empfehle prima Biere , iowic kalte und warme Speise« z»
ieder Taaeszeit. — t6r»steS Vereinssälchen mit vrchcstrion.
W0100 Achtungsvoll Wilhelm Sctiaitss.

Für Kasssnmitglieder.
Br. weit. Grimmei
Spezialarzt für Haut- u. Harnleiden

wohnt  W697

Restauration„Port War
Walramsitr . 2 « .

Wiesbadener Germania-Brauerei.
Besonders empfehle ein vorzügliche«
Mittag- «nd Abendessen.

Achtungsvoll
Jakob drei«

Dotzheim.
Ein zuverlässiger Träger der Volksstimme

per 1 . April gesucht. Reflektanten wollen sich bei
Genosse Karl,  Lagerhalter im Konsumverein,
Neuqasse, meldem_ 1

Ößitoflta! werbt neue Morrnimtrn!
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